Gedanken zum fünften Fastensonntag (MISEREOR) von Pfarrer Georg Klar
Aus dem Evangelium nach Johannes  (nach 11, 1-45)
In jener Zeit sandten die Schwestern des Lazarus Jesus die Nachricht: Herr, dein Freund ist krank! Als Jesus bei ihnen ankam, fand er Lazarus schon vier Tage im Grab liegen. Als Marta hörte, dass Jesus komme, ging sie ihm entgegen und sagte zu ihm: Herr, wärst du hier gewesen, dann wäre mein Bruder nicht gestorben. Aber auch jetzt weiß ich: Alles, worum du Gott bittest, wird Gott dir geben. Jesus sagte zu ihr: Dein Bruder wird auferstehen. Marta sagte zu ihm: Ich weiß, dass er auferstehen wird bei der Auferstehung am Letzten Tag. Jesus aber erwiderte ihr: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt, und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird auf ewig nicht sterben. Glaubst du das? Marta antwortete ihm: Ja, Herr, ich glaube, dass du der Messias bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll. 
Jesus war im Innersten erregt und erschüttert. Und er sagte: Wo habt ihr ihn bestattet? Sie antworteten ihm: Herr, komm und sieh! Da weinte Jesus. Die Juden sagten: Seht, wie lieb er ihn hatte! Einige aber sagten: Wenn er dem Blinden die Augen geöffnet hat, hätte er dann nicht auch verhindern können, dass dieser hier starb? 
Da wurde Jesus wiederum innerlich erregt, und er ging zum Grab. Es war eine Höhle, die mit einem Stein verschlossen war. Jesus sagte: Nehmt den Stein weg! Marta, die Schwester des Verstorbenen, entgegnete ihm: Herr, er riecht aber schon, denn es ist bereits der vierte Tag. Jesus sagte zu ihr: Habe ich dir nicht gesagt: Wenn du glaubst, wirst du die Herrlichkeit Gottes sehen? Da nahmen sie den Stein weg. Jesus aber erhob seine Augen und sprach: Vater, ich danke dir, dass du mich erhört hast. Nachdem er dies gesagt hatte, rief er mit lauter Stimme: Lazarus, komm heraus! Da kam der Verstorbene heraus; seine Füße und Hände waren mit Binden umwickelt, und sein Gesicht war mit einem Schweißtuch verhüllt. Jesus sagte zu ihnen: Löst ihm die Binden, und lasst ihn weggehen! 
Viele der Juden, die zu Maria gekommen waren und die gesehen hatten, was Jesus getan hatte, kamen dadurch zum Glauben an ihn.
Predigtgedanken
Meine lieben Schwestern und Brüder! Dieses Evangelium berichtet von einer großen Sensation: Ein Mensch, der schon vier Tage im Grab gelegen hat, wird wieder lebendig! Aber wir dürfen nicht beim Vordergründigen stehen bleiben. Mit der Totenerweckung will Jesus ein Zeichen setzen: Er lässt die Macht Gottes sichtbar werden, die handelt und Leben schafft. Jesus erweckt nicht nur Lazarus aus dem Tod, sondern auch Marta und ihre Schwester Maria aus ihrer Trauer. Er lädt sie ein, ihm zu vertrauen und an seinem Leben teilzuhaben, schon jetzt, nicht erst am Jüngsten Tag. 
Das könnte gerade jetzt in dieser bewegten Zeit in uns und gerade auch in unseren Kindern das Vertrauen stärken, dass am Ende alles gut wird. Darum ist am Wegweiser durch die Fastenzeit in unserer Pfarrkirche St. Margaretha an diesem fünften Fastensonntag zu lesen: „Mehr Vertrauen“.
Wenn wir wirklich darauf vertrauen, dass Gott die Macht hat, Leben zu schaffen und zu erhalten, dann können wir doch aufstehen aus unserer Ohnmacht angesichts von Krankheit, Sterben und Tod, angesichts der Coronakrise und unserer Angst vor einer weiteren Verbreitung mit unzähligen Toten, dann können wir im Hier und Jetzt entschieden handeln: Also mehr körperlicher Abstand und gleichzeitig eine größere innere, eine emotionale Verbundenheit! Mehr Nachdenklichkeit, Stille  und Rückbesinnung auf uns selbst und unsere Lieben und gleichzeitig eben auch mehr Solidarität mit den Benachteiligten dieser Welt! Darum sind wir auch in dieser schwierigen Zeit eingeladen, gerade jene nicht zu vergessen, deren Leid gleichbleibend da ist - mit und ohne Corona.
In diesen Tagen sollen wir wie jedes Jahr an Menschen denken, die ohne unsere Hilfe schlechter dran wären. Die Caritas etwa, gerade auch die Caritas vor Ort hier in unseren drei Gemeinden, kümmert sich um Kinder genauso wie um die älteren, kranken und einsamen Menschen, um die Sterbenden und die Trauernden. Auch wenn der körperliche Kontakt gerade jetzt eingeschränkt ist, so versucht die Caritas dennoch all diesen Menschen nahe zu sein und zu bleiben. Vergessen wir diese wertvolle Arbeit nicht!
Und auch unser kirchliches Hilfswerk MISEREOR möchte sich unter dem Leitwort „Gib Frieden!“ weiter um die Armen und Bedrängten in unserer Einen Welt kümmern, Hilfe zur Selbsthilfe leisten, auch mit unserer Spende. Denn gerade in den wirtschaftlich ärmeren Ländern ist ja das neue Corona-Virus vielleicht noch eine viel größere und gewaltigere Herausforderung als bei uns. Denn wer schützt dort die Armen? Die verschiedenen Partnerorganisationen von MISEREOR sind ganz nah dran an den Menschen und sie werden sich, so gut es geht, dort um die Armen kümmern. Lassen wir sie dabei bitte nicht allein!
Schon seit langem schauen unsere drei katholischen Pfarrgemeinden in Kleinostheim, Mainaschaff und Stockstadt über den Tellerrand ihrer eigenen Sorgen hinaus. Und das ist gut so! Und wir sagen allen dafür ein ganz großes Dankeschön! Aber in diesem Jahr müssen wir zusehen, wie wir die Solidarität mit den Menschen neben unserem Gebet für sie am besten zum Ausdruck bringen. 
So können wir unsere Caritas-Spende und unsere MISEREOR-Spende in diesem Jahr vielleicht am besten elektronisch, also online, tätigen oder sie überweisen - entweder direkt an die Hilfswerke oder gerne wie gewohnt auch über unsere Kirchenstiftungen. Oder wir können unsere Gabe in der Spendentüte oder im Briefumschlag einfach in den Briefkasten an unseren Pfarrhäusern oder auch in den Opferstock in unseren Kirchen werfen. Wir werden dafür sorgen, dass alle Spenden dort ankommen, wo sie so dringend gebraucht werden. Versprochen. Liebe Schwestern und Brüder, lassen wir nicht zu, dass die Armen und Benachteiligten das Vertrauen in unsere Hilfe verlieren! Danke und passen wir weiterhin gut auf uns und auf unsere Mitmenschen auf!
Ihr und Euer Pfarrer Georg Klar
Noch ein Text zum Nachdenken
Wenn mein Herz nicht zur Ruhe kommt,
die Seele verletzt ist,
ich mir selbst fremd geworden bin,
dann gib Frieden, Gott, 
und stärke das Vertrauen!
Wenn Hoffnung nur noch ein Wort ist,
Zukunft ein leeres Versprechen,
ich den Horizont nicht sehe,
dann gib Frieden, Gott,
und stärke das Vertrauen!
Wenn du weiterhin die Welt in deinen Händen hältst,
die Herzen der Menschen berührst,
Zukunft und Leben willst,
dann gib Frieden, Gott,
und stärke das Vertrauen!
Gib der Welt, gib uns, gib mir,
was es braucht, dass Friede werden kann.
Ja, stärke unser Vertrauen, Gott,
damit wir deinen Frieden nicht verlieren!
Amen.
